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Lehrer. Also ruhet die Erde ja nicht, wenn sie
daS alles hervorbringt. Ob aber das guten Acker giebt,
worin so viel Gras- und Unkrautswurzeln sind, oder
künftig reines Korn?

Martin. Nein! denn es muß desto öfter gepflügt
und geegget werden. Und wenn das Unkraut mit dem
Korn groß wird, und Samen tragt, so gibt es schlech¬
tes, unreines Korn.

Lehrer. Und ob sodann über der schweren Bestel¬
lung nicht oft die beste Saatzeit versäumt oder der
Acker in der Eile schlecht bestellt wird?

Martin. Das muß wohl oft geschehen.
Lehrer. Warum leiden die Leute dennoch die

Brache, da doch die Erde nicht ruhet, sondern trägt,
und daS Unkraut überhand nimmt, der so sehr nöthige
Dünger des VieheS dadurch nur verschleppt, und in der
Sonne dürre und hart, mithin völlig unnütz wird?

Martin. Um der Viehweide willen müssen sie
cs wohl thun.

Lehrer. Wenn sie nun, um das große Vieh im
Stall zu füttern, dazu ihre Felder zum nöthigen und
nützlichen Kleebau eintheilten, den Schafen die schlechten
Felder ganz einräumten, und die überflüssigen Schweine
und Ganse, welche meifientheils mehr Schaden als
Vortheil bringen, abschafften; — was meinst du, wäre
dann die Brache noch nöthig?

Martin. Nein, alsdann nicht.
Lehrer. Aber wird im Garten einerlei Samen

immer wieder auf denselben Fleck gesaet?
Martin. Nein, man wechselt damit ab.
Lehrer. Also was würde man darunter verstehen

müssen, wenn man sagt: der Acker muß ruhen?
Martin. Das soll denn auch wohl heißen: du

darfst nicht stets einerlei auf deinen Acker säen.
Lehrer. Freilich. Wenn du deinem Acker aber

nicht Gartenpflege geben kannst, so darfst du auch keine
Garteneinkünfte von ihiu fordern. Wenn hingegen dein
Acker an Eigenschaften deinem Garten ähnlich ist, so
strebe darnach, ihn wie einen Garten bestellen zu kön¬
ne», so wird er auch wft ein Garten tragen.
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